
Crossover mit Geige
Mervic Myllyoja kommt nach Lippstadt

SOEST � Die internationale
bekannte finnische Geigerin
Mervi Myllyoja ist am kom-
menden Donnerstag, 27. Ok-
tober, um 20 Uhr beim Jazz-
club Lippstadt und beim Städ-
tischen Musikverein Lipp-
stadt im Stadttheater zu Gast.
Sie stellt sich im Violin-Reci-
tal mit einem instrumentalen
Crossover vor.

Mervi Myllyoja ist nicht nur
als Virtuosin bei in- und aus-
ländischen Festivals und Mu-
sikveranstaltungen bekannt.
Sie ist auch Komponistin und
arrangiert Stücke in ihrem ei-
genen expressiven Stil für ihr
ausdrucksstarkes Geigen-
spiel, in dem sich die Jazz-
und Rock-Kultur ihres Landes
mit Klassik und Weltmusik
verbindet.

Karten: Kulturinformation Lipp-
stadt, Telefon 02941/58511.
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Hören
Soest
Heute und Sonntag, 23. Okto-
ber: Ives Ensemble spielt John Cage
(18 Uhr, Raum Schroth im Museum
Wilhelm Morgner, Info-Telefon
02921/14177)
Sonntag, 23. Oktober: „Kammer-
musik im Chorraum“ mit Stefan
Madrzak und Werken von Bach und
Scarlatti in Cembalo-Bearbeitung
(17 Uhr Patrokli-Dom)
Lippstadt
Mittwoch, 26. Oktober: Bundes-
wehrkonzert zur Herbstwoche mit
dem Heeresmusikkorps Kassel (20
Uhr, Stadttheater, Tel. 02941/
58511)

Sehen
Soest
„Light Field“, Anne Blanchet, James
Howell (bis 4. Januar, Raum Schroth
im Museum Wilhelm Morgner, Info-
Telefon 02921/14177)
„Die Erben Wilhelm Morgners –
Hommage an einen Westfalen“ (bis
20. November, Museum Wilhelm
Morgner, Info-Telefon 02921/103-
1130)
„Alchemie der Kunst“ Werke von
Richard A. Cox, Alfred Gockel und
Reimund Kasper (bis 30 Oktober,
Kulturforum Neu-St. Thomä, Info-
Telefon 0173/ 9 49 55 43)
„Kunst aus Soester Schlafzimmerm
– Teil II“ Erinnerungen, Frömmig-
keit, Skurriles (bis 28. Oktober,
Kunstsaal des Kreiskunstvereins,
Klosterstraße, Info-Telefon 02921/
666346)
Lippstadt
„Rebekka Schulte – blankziehen“
(bis 6. November Kunstverein Lipp-
stadt, Info-Telefon 02941/78 71 3)
Liesborn
Jubiläumsausstellung – Glück-
wunsch altes Haus!, 50 Jahre Mu-
seum Abtei Liesborn (bis 31. De-
zember, Museum Abtei Liesborn,
Info-Telefon 02523/98240)
„Jesus Reloaded – das Christusbild
im 20. Jahrhundert (bis 13. Novem-
ber, Museum Abtei Liesborn)

Erleben
Soest
Mittwoch, 26. Oktober: Lesung
von Friedrich Christian Delius (20
Uhr, Stadtbücherei, Info-Telefon
02921/103-1111)
Lippstadt
Sonntag, 23. Oktober: Jürgen von
der Lippe „Wie soll ich sagen...?“
Comedy (20 Uhr, Stadttheater, Info-
Telefon 02941/58511)

SERVICE

Kulturgut Haus Nottbeck in
Oelde-Stromberg zu erleben.

Das Konzert der jungen
Jazz, die unter Leitung von
Christian Kappe spielen, ist
die Premiere des neuen Pro-
gramms, das im Rahmen ei-
ner einwöchigen Probenpha-
se auf dem Kulturgut erarbei-
tet wurde. Das Jazzkonzert
beginnt um 17 Uhr.

Das Konzert des Gospelprojekts
unter Leitung von Stefan Jost
beginnt bereits am Samstag,
29. Oktober, um 19 Uhr in der
Kirche Neu-St. Thomä in
Soest. Der Eintritt ist frei.

Das Jugend-Jazz-Orchester
Münsterland, Träger des WDR
Jazzpreises 2016, ist am heu-
tigen Samstag live auf dem
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„Wir wollten aktiv sein und in Guatemala helfen“
Praktikantinnen der Jürgen-Wahn-Stiftung vom einjährigen Einsatz in den Slums zurück / Hilfe im Casita Amarilla

SOEST � Josefine Eck (19) und
Nina van den Berg (18) denken
noch oft an die strahlenden Au-
gen der Kinder in den Slums.
„Sie sahen uns, liefen auf uns zu
und sprangen uns in die Arme“,
schildern sie. Die Praktikantin-
nen der Jürgen-Wahn-Stiftung
sind jetzt aus Guatemala-City
zurückgekehrt.

Häufig erzählen die Abitu-
rientinnen über die Kinder
aus den Elendsvierteln, um
die sie sich in den Tagesstät-
ten kümmerten. Und sie wis-
sen genau: Irgendwann wer-
den sie wieder ihre Koffer pa-
cken und die „Casita Amaril-
la“ – das von der Soester Hilfs-
organisation unterstützte
„Gelbe Haus“ – besuchen.

Irgendwann zurück ins
Gelbe Haus

Sie möchten die Menschen
wiedersehen, von denen sie
herzlich aufgenommen wur-

den. Sie möchten vor allem
noch einmal bei den Kindern
sein, die sie in ihr Herz ge-
schlossen haben. Deren La-
chen und Dankbarkeit beglei-
teten die beiden mit nach
Hause.

„Ich vermisse die
Kinder schon jetzt

„Die Kinder“, sagt Nina,
„wachsen einem ans Herz.
Ich vermisse sie jetzt schon.“

Primitive Hütten aus Pappe,
ein fürchterlicher Gestank,
überall in der Umgebung
Dreck und Chaos und mitten-
drin Menschen, die in
schrecklichen Verhältnissen
ums Überleben kämpfen: Jo-
sefine und Nina, die sich auf
den Aufenthalt gut vorberei-
tet hatten, wussten in etwa,
was sie in Guatemala erwar-
tete.

„Man stellt es sich schon
schlimm vor“, berichtet
Nina. Doch die Wirklichkeit

sei noch härter, als vorher
nur ansatzweise zu ahnen sei.
„Uns geht es gut“, sagen die
jungen Frauen. Deshalb woll-
ten sie „aktiv sein und hel-
fen“, bevor sie ins Studium
gehen.

„Sie freuen sich
und vertrauen uns“

Ein Wunsch, der auch die
Verantwortlichen der Jürgen-
Wahn-Stiftung freute. Mit vie-
len guten Ideen traten die
Praktikantinnen ihre Reise
an und merkten sofort, dass
ihr Einsatz gefragt ist.

Josefine und Nina nahmen
sich der Kinder von neun Mo-
naten bis zum Schulalter an,
widmeten ihnen viel Zeit und
Aufmerksamkeit. Das Schick-
sal ihrer Schützlinge ging ih-
nen nah.

Sie spielten mit den Klei-
nen, beschäftigten sich mit
ihnen, förderten sie und
spürten schnell: „Sie freuen

sich, und sie vertrauen uns.“
Die Helferinnen riefen im Be-
kanntenkreis dazu auf, Klei-
der zu spenden, die sie dann
verteilten.

Als der Stiftungsvorsitzende
Klaus Schubert kürzlich den
Bürgerpreis der Stadt Soest
erhielt, wusste er gleich, wie
sinnvoll das Geld in Guatema-
la einzusetzen ist – und das
bestätigten ihm auch die
Praktikantinnen.

Sie sahen die armseligen Be-
hausungen, in denen ganze
Familien wohnen und erzähl-
ten, wie bitter nötig es ist,
diese Verschläge herzurich-
ten.

Praktikantinnen sind
„ein Glücksfall

„Sie sind ein Glücksfall“,
lobt der Vorsitzende die gute
Arbeit, die Josefine und Nina
leisteten: „Sie haben „Impul-
se gesetzt und viel bewegt.“
� Köp.

Nina van den Berg links) und Josefine Eck brachten dem Stiftungs-
vorsitzenden Klaus Schubert eine in Guatemala gefertigte Kopie
der UN-Friedenstaube mit, welche die Jürgen-Wahn-Stiftung sei-
nerzeit bekommen und an die Partner in Mittelamerika weiterge-
reicht hat. Die Mädchen hatten die Kopie als Dankeschön für ihren
Einsatz bekommen. � Foto: Niggemeier

K.G. Schmidt in Dortmund
In „Reminiszenzen Alte Meister“

DORTMUND/SOEST � Die 2014
im Museum Wilhelm Morg-
ner gezeigten Hellweg-Kon-
kret Künstler Carlernst Kür-
ten, Erich Lütkenhaus und
K.G. Schmidt werden jetzt bis
zum 4. November in der Aus-
stellung „Reminiszenzen Alte
Meister“ in der BIG Galery in
Dortmund gezeigt. In der
vom Westfälischen Künstler-
bund Dortmund imitierten
Ausstellung sind zwölf Künst-
ler vertreten.

Der Bad Sassendorfer Künst-
ler K. G. Schmidt ist in der
Ausstellung mit sieben Wer-
ken aus seinem Zyklus „Fal-
tungen“ zu sehen. Zudem
sind mehrere Originalplakate
von K. G. Schmidt ausgestellt,
die er für den Künstlerbund
entworfen hat.

Die Ausstellung versteht
sich als eine Hommage an die
verstorbenen Mitglieder des
Künstlerbundes. Sie wirkt auf
den Betrachter wie eine Zeit-

reise in die 70er- und 80er-
Jahre. Von den persönlichen
Freunden K. G. Schmidts sind
Artur Schulze-Engels und Ru-
dolf Wiemer in der Ausstel-
lung vertreten.

Bis 4. November: BIG Galery
Dortmund, Rheinische Str. 1 ,
montags bis freitags von acht bis
17 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Konkrete Kunst von K.G.
Schmidt ist in Dortmund zu se-
hen. � Foto: Marcher

Kunststipendiatin Franziska Reinbothe erläutert in ihrem Atelier im Künstlerhaus eines ihrer Werke. Mit einem Duschabstreifer hat sie
schwarze Farbe auf die blau grundierte Leinwand aufgetragen. Das Ergebnis hat grafischen Charakter. � Foto: Niggemeier

Beratung: Richtig
bewerben

KREIS SOEST/DORTMUND � „Es
gibt keine zweite Chance für
den ersten Eindruck“: Diese
Weisheit gilt besonders in Be-
werbungsverfahren. Alleine
die Unterlagen entscheiden
darüber, ob ein Bewerber
zum Vorstellungsgespräch
eingeladen wird. Deshalb gilt
es, sich überzeugend darzu-
stellen.

Wie verfasse ich ein An-
schreiben? Welche Angaben
gehören in den Lebenslauf,
und wie muss dieser formal
aussehen? Welche Zeugnisse
muss ich beilegen? Gilt das al-
les auch für Online-Bewer-
bungen?

Dazu bietet die HWK Dort-
mund am Donnerstag, 27.
Oktober, von 8 bis 16 Uhr
eine Sprechstunde für Ju-
gendliche und ihre Eltern an.

Der kostenfreie Beratungs-
service wird durch das Pro-
jekt „Starthelfende Ausbil-
dungsmanagement“ mög-
lich, das mit Mitteln der EU
und des Arbeitsministeriums
gefördert wird.

Von Zufällen geleitet
Jetzt malt Stipendiatin Franziska Reinbothe im Künstlerhaus

SOEST � Wieder eine Frau. Wie-
der eine dunkelhaarige. Wieder
eine mit Berlin-Bezug. Aber
diesmal eine, die „andere“
Kunst macht.. Nach fünf Installa-
tions- und Konzeptkünstlerin-
nen ist mit der gebürtigen Berli-
nerin Franziska Reinbothe eine
leidenschaftliche Malerin in die
Paulistraße 7a gezogen.

Im großen ebenerdigen
Wohnraum des Künstlerhau-
ses, der bis vor kurzem von
Wolle Materialresten, Kleb-
stoff und kuriosen Wesen der
Latefa Wiersch beherrscht
wurde, dominieren jetzt
Farbflaschen, Spraydosen,
Leinwände und Pinsel. An die
Wände Franziska Reinbothe
hat fertige und halbfertige
Werke geklebt, und den Par-
kettfußboden, auf dem sie
üblicherweise arbeitet, hat
sie mit Schutzfolie ausgelegt.

„Das Stipendium
ist ein Glücksfall“

Hier wird sie bis Ende des
Jahres leben und arbeiten.
Die ursprünglich sechsmona-
tige Stipendienzeit teilt sie
mit ihrer Vorgängerin Latefa
Wiersch, die aus familiären

Gründen nur drei Monate in
Soest bleiben wollte. Schon
im November hatte die Jury
den beiden Künstlerinnen
den Aufenthalt zugesagt.
„Die Aussicht auf drei Mona-
te, in denen ich arbeiten
kann, so viel ich möchte, war
eine enorme Entlastung für
mich“, erinnert sich Franzis-
ka Reinbothe.

Die Bedingungen im Künst-
lerhaus entpuppten sich als
nicht unbedingt ideal für Ma-
lerei: Die Räume sind zu nied-
rig, die Fenster zu klein, die
Beleuchtung ist nicht zweck-
mäßig. Dennoch sagt Franzis-

ka Reinbothe: „Das Stipendi-
um ist ein Glücksfall für
mich.“

Sie weiß, worüber sie
spricht: Vergangenes Jahre
hatte sie, die Meisterschüle-
rin des Leipziger Professors
Ingo Meller, ein Stipendium
auf Schloss Plüschow bei Wis-
mar. Unbehelligt von finan-
ziellen Sorgen und ohne die
Not, sich um den Lebensun-
terhalt kümmern zu müssen,
habe sie „doppelt so viel ar-
beiten“ können, berichtet sie.

Zuhause in Leipzig geht
Franziska Reinbothe einem
„Brotberuf“ nach, damit sie

sich ihre Kunst leisten kann.
Zur Malerei ist die Künstlerin
über Umwege und – wie es of-
fenbar typisch für sie ist –
durch Zufall gekommen.

Ein wissenschaftliches Stu-
dium in Berlin brach sie ab
und ging nach Leipzig, um
dort Medienkunst zu studie-
ren. Aber erst die eher zufälli-
ge Begegnung mit einem Bild
des US-amerikanischen
Künstlers brachte die Wen-
dung.

Auszeichnung vom
Freistaat Sachsen

Nach dem Vordiplom wand-
te sich die junge Frau kom-
plett der Malerei zu. Mit ihrer
abstrakten Ausdrucksweise
stand sie immer im Kontrast
zu der figürlich geprägten
Leipziger Schule. Doch ging
sie konsequent ihren Weg,
2010 machte sie ihr Diplom.

Mittlerweile wird sie von
mehreren wichtigen Galerien
vertreten. Eine erste Aus-
zeichnung war der Ankauf
von drei Werken durch die
Kulturstiftung des Freistaates
Sachsen . � bs

www.franziska-reinbothe.de

Aus subjektiver Wahrnehmung
malten Flächen so geklappt, gefal-
tet, ausgeschnitten oder gerissen,
dass sie keine Bildfläche mehr dar-
stellen, sondern als Bildobjekte im-
mer mehr Raum einnehmen, sich in
die Dreidimensionalität ausstül-
pen. Ihre Arbeitsweise ist mit einer
beständigen Reflexion über Male-
rei an sich verknüpft und spielt
über die Bildtitel mit biografischen
Bezügen.“
www.wilhelm-morgner-stipendi-
um.de

Auf der Seite über das Wilhelm-
Morgner-Stipendium heißt es über
die sechste Stipendiatin:
„Der Schwerpunkt der Arbeit von
Franziska Reinbothe liegt in der
abstrakten Malerei mit einer star-
ken Hinwendung zur Skulptur. Das
erzählende Moment in ihren Bil-
dern speist sich aus der subjektiven
Wahrnehmung ihrer Umgebung
und deren visueller Übersetzung
ins Bild. Im Anschluss an den Pro-
zess des Malens werden die be-

Mervi Myllyoja spielt in Lipp-
stadt. � Foto: Kulturinformation
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